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Das Landungs-Gespenst.
Von fachmännischer Seite wird uns geschrieben :
In einer „ von der Ostseeküste

" stammenden Zuschrift
eines marinegegnerischen Blattes werden über die Mög -
keit einer feindlichen Landung eine Reihe dieselbe be¬
streitender Behauptungen aufgestellt , die alles andere, als
auch nur die bescheidenste Kenntniß der Thatsachen oder
der militärischen Umstände verrathen . Ein näheres Ein¬
gehen auf dieselben erscheint uns aber doch angebracht,
da sie geeignet sind , ein falsches Sicherheitsgefühl
hervorzurufen.

Der angeblich „natürliche Schutz
"

, den unsere Seeküsten
in hervorragendem Maße haben sollen , reduzirt sich bei
der Ostsee , wie die Seekarten Nachweisen , auf Nichts ;
bei der Nordsee aber schützen die vorliegenden Untiefen
(Watten ) dort nicht , wo sie vom Fahrwasser (Eider , Elbe ,
Weser , Jade , Ems )- durchbrochen werden. Dieses Fahr¬
wasser trotz der im Kriege fehlenden Seezeichen festzustellen
und zum Angriff auf die Häfen und Ströme zu benutzen ,
vermag eine feindliche Panzerflotte , nachdem sie die unsere
geschlagen , mit ihren Begleitschiffen ohne weiteres , da
die ohne Rücksicht auf Wind und Strömung ihren Weg
suchenden modernen Kriegsschiffe hierzu Hilfsmittel die
Fülle haben. Zu Zeiten der Segelschifffahrt war dies
anders ; heute aber ist die Möglichkeit des Ein¬
fahrens in unser Nordseefahrwasser ganz unbe¬
dingt gegeben , wenn nicht eine deutsche Hochseepanzer¬
flotte die feindlichen Hochseepanzer von der Küste fernhält .

Daß das Landen kleiner Abtheilungen zwecklos ist,
weiß nicht nur jener „ Fachmann " von der Ostseeküste ,
sondern das weiß auch der Feind . 30 000 Mann waren
1870 keine kleine Truppenmacht , damals wollte man
französischerseits solche landen , aber infolge der unglaub¬
lichen Mißwirthschaft in der französischen Flotte hatte
man die Transportirung nicht vorbereitet , und sie unter¬
blieb . Trotzdem waren von Gras Moltke über 60 000
Mann deutscher Truppen , darunter eine vollständige mo¬
bile Division der Feldarmee (17 . Division ) zum Küsten¬
schutz zurückgelassen . Bei der enormen Vermehrung der
französischen Armee und der französischen Flotte
würde eine feindliche Landungsoperation in Zukunft mit
wesentlich vermehrten Kräften zu erwarten sein . Ueber
ihre Transportmöglichkeit herrschen vielfach unrichtige Vor¬
stellungen ; man unterschätzt das Fassungsvermögen der
Transportdampfer , die erprobte Ausschiffungsschnelligkeit
und die Thatsache, daß eine die See beherrschende feind¬
liche Panzerflotte mit ihren weittragenden Geschützen (bis
zehn Kilometer) den zur ungestörten Landung erforder¬
lichen Rayon in ausgiebigster Weise decken kann. Zudem
hat die feindliche Flotte die freieste Wahl des Landungs¬
punktes, da sie viel beweglicher als eine Landarmee
ist , und konzentrisch an einem Punkte auftreten kann, von
dem sie den Feind infolge einer Diversion (Scheinlan¬
dung) vorher weit entfernt hat . Das liegt in der hohen
Fahrgeschwindigkeit der Schiffe begründet. Die Panzer¬

flotte selbst ist dabei gegenüber den Waffen der Land¬
armee absolut unverwundbar.

Ist die feindliche Panzerflotte — was ja bei allen
für uns in Betracht kommenden Eventuali¬
täten der Fall ist , — der unserigen überlegen , so
hat sie nach Besiegung unserer Flotte absolut keine Stö¬
rung mehr für ihre Transportflotte auf See zu fürchten,
sie herrscht unbeschränkt in unseren Meeren , schützt ihre
Transportschiffe vor jedem Angriff unserer Küstenfahr¬
zeuge , die ihr glatt unterliegen , und bewirkt nicht in
mehreren Tagen , sondern in wenigen Stunden die Aus¬
schiffung des Landungscorps an dem von rhr beliebten
und vor uns bis zum letzten Augenblick geheim gehaltenen
Punkte.

Wenn gesagt wird , 1870/71 sei die deutsche Küste wehr¬
los gewesen , lange Zeit habe die französische Flotte in
der Nord- und Ostsee gekreuzt , trotzdem aber eine Lan¬
dung nicht unternehmen können , so ist dies richtig , denn
sie hatte die in Aussicht genommene Landungstruppe von
30 000 Mann nicht un Bord . Es beweist dieses also gar
nichts. — Wenn aber betont wird , trotz der offenbaren
Ueberlegenheit Frankreichs zur See habe die Kreuzerkor¬
vette „ Augusta "

wochenlang vor französischer Küste ge¬
kreuzt und Prisen genommen, so unterläßt man hinzuzu¬
fügen , daß dieses mit Landungen an unserer Küste doch
gar nicht in Verbindung zu bringende Kreuzen dem deut¬
schen Schiff sehr bald durch französische , die „ Augusta

"
nach dem spanischen Hafen Vigo hineinjagende Panzer
gelegt und das Schiff dort monatelang bis zum Friedens¬
schluß blockirt gehalten wurde.

Das angebliche „ Landungsgespenst
"

erweist
sich in den Augen Derjenigen , die eine Verant¬
wortung für den Schutz unseres Vaterlandes
gegen Angriffe von der Seeseite tragen und
denen die Kenntniß der Thatsachen zu Gebote
steht , als ein so reales Gebilde , daß sie durch
das von den Gegnern einer Marineverstärkung als Ra¬
dikalmittel empfohlene Selbstvertrauen über das Ge¬
fühl ihrer Verantwortlichkeit nicht nur nicht hinwegzu¬
kommen vermögen, sondern jenes „ Selbstvertrauen " für
eine Selbstüberhebung halten, die nur durch die Unkennt-
niß der thatsächlichen Verhältnisse übertroffen wird.

Der Eisenbahnetat im preußischen Staatshaushalt .
Berlin, 30 . Oktober .

Zu den elastischen Thcilen des Etats gehört das Extra -
ordinarium ; es kann und muß sich der jeweiligen Finanzlage
anpaffen, und zwar umsomehr , wenn , wie dies in Preußen
der Fall ist, zur Deckung des Staatsbedarfs in großem Um¬
fange die dem Wechsel unterworfenen Ueberschüfse der Betriebs¬
verwaltungen herangezogen werden muffen . Wie schon in den
letzten beiden Jahren die Besserung der Finanzverhältniffe eine
starke Dotirung des Extraordinariums herbeigeführt hatte,
dürfte die gleiche Ursache betreffs des nächstjährigen Etats
in derselben Richtung wirken und zu einer noch

stärkeren Dotirung des Extraordinariums
führen .

In dem laufenden Jahre ist der Eisenbahnverwaltung mit
Recht schon der Löwenantheil an dem Extraordinarium zu¬
gefallen. Mit dem berechtigten Gesichtspunkte , die reichen
Ueberschüfse der Eisenbahnen nicht vorwiegend für allgemeine
Staatsausgaben zu verbrauchen , sondern aus ihnen in erster
Linie die Bedürfnisse der Staatsbahnen neu zu befriedigen ,
begegnet sich der andere , nicht minder berechtigte Gesichtspunkt,
auf schwankende Einnahmen nicht über das unbedingt noth-
wendige Maß hinaus dauernde Ausgaben zu basircn. In
Betracht kommt ferner, daß nach der jetzt eingeführten soliden
Finanzpraxis die durch die Steigerung des Verkehrs erforderten
Aufwendungen für Erweiterungen der stehenden Anlagen und
für Vermehrung der Betriebsmittel der im Betriebe befindlichen
Bahnen auf den Etat gebracht werden .

Alle diese Momente machen sich für das Finanzjahr 1898/99
in noch höherem Maße geltend , als für das laufende Jahr .
Man wird daher in der Annahme nicht fehlgehen, daß das
ExtraordinariumdesEtatsderEisenbahn -
verwaltungnochbeträchtlich höherbemesse »
werden wird , als für das laufende Jahr , und daher vor¬
aussichtlich den höchsten Betrag erreichen wird, welcher bisher
für die einmaligen Ausgaben der Eisenbahnvcrwaltung etats¬
mäßig überhaupt in einem Jahre bereitgcstellt ist.

Wie in dem Etat des laufenden Jahres eine beträchtliche
Summe (12 Millionen Mark ) zur Vermehrung des Wagen¬
parks ausgebracht ist, so wird zweifelsohne auch in dem nächst¬
jährigen Etat eine sehr erhebliche Summe für die Vermehrung
der Betriebsmittel gefordert werden .

S Die Spannung der Westmächte
aus Anlaß ihrer westasrikanischen Jnteressenkonkurrenz
will sich noch immer nicht legen. Major Lugard hat ,
kaum in London angekommen , Befehl zur sofortigen Rück¬
reise nach Westasrika erhalten, während der angeblich zur
Besichtigung der Senegalkolonie nach Afrika gereiste fran¬
zösische Kolonialminister Lebon die Entsendung von
Truppenverstärkungen nach Lagos angeordnet haben soll .
Dabei wird die Sprache der Londoner Blätter gegen
Frankreich immer heftiger; man könnte glauben , am
Vorabend eines englisch-französischen Kolonialkrieges zu
stehen, wenn die Erfahrung nicht schon zu oft bestätigt
hätte , daß man in England um so lauter poltert , je
weniger man dort daran denkt , die Rodomontaden in
werkthätiges Handeln umzusetzen . Thatsache ist denn auch ,
daß die Pariser Presse umso kühler und gelassener wird,
je mehr die Londoner Blätter sich ereifern. Beweis
genug , daß man an der Seine die Entrüstungskomödie,
welche an der Themse gespielt wird , nicht ernst nimmt ,
vielmehr sie nur als einen nicht sehr gentilen Geschäfts¬
kniff betrachtet , der bezweckt , den Engländern eine günstigere
Position in den nur erst formell begonnenen Konserenzver-
handlungen zu sichern , als sie auf Grundihrerformalen Rechte
beanspruchenkönnen . Dazu ist die französischeKolonialpolitik
nun aber nicht im mindesten geneigt. Sie bestreitet den

JeuMeton . Nachdruck Verbote ».

Am Grabe .
. Von Philipp Wengerhoff .

Ein rauher Herbsttag. — In dunklen Wolken hängt der
Himmel über der dunklen Erde , und der Wind , der durch die
dürren Aestc der Bäume und über die kahlen Felder streift,
klingt wie das Aechzen der sterbenden Natur . Einen Jammer¬
laut , einen Ruf nach Erlösung scheint jeder Ton , der unser
Ohr trifft , zu enthalten, und selbst die feierlichen Klänge der
Kirchenglocken , die sonst so erhebend , so tröstend zu uns
sprechen, sie wecken heute nur die bitter -schmerzlichste Erinne¬
rung in unserer Brust . — O Allerseelen ! Du Tag des
thränenvollen Gedenkens an unwiederbringlich Verlorenes , wie
entfachst du auf's neue die Schmerzen in unserer Seele, wie
läfsest Du die Wunden unseres Herzens frisch bluten beim
Gedächtniß an de« erlittenen Verlust — Wehe , tausendmal
wehe Denen, die heute nicht den Blick nach Oben richten, die
ihre Lieben in der dunklen Gruft suchen , statt die Augen zu
wenden nach jenen lichten Höhen, von denen allein die Hilfe
kommt ! . . .

Auf dem Friedhof des StädtckenS ist in früher Morgen¬
stunde schon Leben und Bewegung. Man säubert die Hügel
von dem todten Laub und schmückt sie mit frischen Tanncn -
zweigen und grünen Kränzen . Die Sehnsucht nach den Ge¬
schiedenen läßt Die . die vor kurzem erst an einer offenen
Gruft gestanden , nicht ruhen , ist's doch als wären sie ihnen
näher , wenn sie an dem Platz weilen , der ihre sterblichen

Ueberreste birgt, und auch die bittersten Thränen fließen mil¬
der , sehen wir auf Die, die gleiches Leid erfahren . . .

Dort an dem frischen Hügel steht ein gebückter , weißhaariger
Mann , die Augen sind vom Weinen geröthet und schmerzlich
windet er die welken Hände ineinander ; hier mußte er sic
betten , die treue Lebensgefährtin , die fünfzig Jahre Freud ' und
Leid mit ihm getheilt . Ach , für ihn ging sie, die Greisin , viel
zu früh dahin.

Ein wenig weiter liegt ein junges Mädchen schluchzend , ver¬
zweifelnd fast , auf der Eltern Grab . Seit diese Augen sich
schloffen, weiß sie es erst, welchen Schatz an Liebe sie besessen,
wie reich, wie glücklich , wie beneidcnswcrth sie war unter ihrem
treuen Schutz ; jetzt — kein Heim — kein zärtlicher Liebes -
blick grüßt sie beim Kommen und Gehen, — die liebeleere
Fremde umgibt sie, wenn sie die Arme ansbreitet nach einer
gleichgesinnten Brust . Und sie hat nicht immer wie jetzt em¬
pfunden , hat es oft an Liebe, an Dankbarkeit fehlen lassen , —
wie versteht sie jetzt den stillgetragenen Kummer der Mutter ,
versteht , zu eigener bitterer Qual , die Thränen der Opferfreu¬
digen , Unermüdlichen über ihr kaltes Herz — und sie neigt
sich über das Grab , das all' diese Liebe unwiederbringlich um¬
schließt : verzeiht , — o verzeiht ! - » o lieb '

, so lang ' Du
lieben kannst , o lieb '

, o lieb', so lang Du lieben magst, —
die Stunde kommt , die Stunde kommt , wo Du an Gräbern
stehst und klagst. « . . .

Unten am Ende des langen Ganges , fast verdeckt von dem
dichten, wenn auch blätterlosen Gesträuch, liegt der schön ge¬
schmückte Hügel eines Kindes; vor ihm kniet , ihr Antlitz in
das Moos des Grabes gesenkt, eine junge, schwarzgekleidete
Frau . DaS Schluchzen , das unaufhörlich über ihre Lippen
flieht, die Thränenströme, die aus ihren Augen brechen , lassen

sie auf nichts in ihrer Umgebung achten , und sie erschrickt
sichtlich , als ein Blick nach rückwärts sie entdecken läßt , daß
sie nicht allein hier ist .

» Sei ruhig , Ellle, « sagt der Mann neben ihr mit bebender
Stimme , » es ist kein Fremder , der Dich zu stören kommt.
Am Grabe unseres einzigen Kindes, « setzt er bitter hinzu,
» werden wir wohl auch jetzt neben einander stehen können . «

So hastig sie sich erhoben hat , so matt und farblos sind
unter seinen Worten ihre Züge geworden ; sie tritt an das
obere Ende des Hügels neben der Engelsgestalt aus weißem
Marmor , die wie schützend die Arme über sie breitet , und
während sie das Taschentuch nervös in den Händen windet,
ringt sie nach Fassung, um die sie diese unerwartete Begeg¬
nung völlig gebracht . Als ihre Augen sein von Gram und
Schmerz durchfurchtes Antlitz treffen , sagt sie zögernd :

» Wo traf Dich die Nachricht ? — Deine Schwester hat
gemeint, Du könntest erst in Jahr und Tag zurückkehren .«

»In Batavia, « beantwortete er ihre Frage, »und da ein
junger deutscher Arzt bereit war, meine Stelle auf dem Schiff
zu übernehmen, löste ich den Kontrakt und trat die Rück¬
reise an . «

Er tritt dicht an daS Grab heran und spricht mit zittern¬
der Stimme :

» Mein Junge , mein lieber , braver Junge — daß ich Dich
lassen konnte, — daß ich cs über 's Herz brachte , Deinen
Bitten zu widerstehen ! — Nun sind wir weiter — sind für
immer getrennt. Ach , daß ich nie an diesen Fall gedacht bei
Deiner zarten Konstitution. « Aus seinen Augen brechen
Thränen , und er drückt, wie im Uebermaß des Schmerzes ,
die Hände vor das Gesicht. »Nur an mich selbst dachte ich, «
murmelte er, » nur für daS, was verletzte Eitelkeit, gekränkter



Engländern im Vorhinein die bona üäes und unterstellt

ihnen , daß es ihnen weniger um die völkerrechtliche Re¬

gulirung der Besitzverhältnisse der Nigerländer als darum

zu thun sei , Frankreich von dem Hinterlande seiner west¬

afrikanischen Küstenbesitzungen abzuschneiden. Bei so dia¬

metral entgegenstehenden Standpunkten begreift es sich, weß-

halb die Westafrika-Konferenz , welche am 20 . d . M . in Paris

eröffnet werden sollte und auch zu einer erstmaligen Be¬

grüßung der beiderseitigen Delegirten gesührt hat , keinen

Fortgang nehmen will. Es fehlt eben zur Zeit an einem
beiden Parteien gemeinsamen Ausgangspunkte. Möglich ,
daß die jetzt im Nigerbogen im Zuge befindlichen Ope¬
rationen , indem sie vollendete Thatsachen schaffen , das

benöthigte Fundament für fruchtbringende Verhandlungen
liefern. Frankreich läßt sich, wie gesagt, durch das Poltern
Englands nicht im mindesten einschüchtern und rechnet

stark darauf , daß , ehe noch viele Tage vergehen , das

Londoner Kabinet einlenken werde . Bis dahin wird frei¬

lich noch scharf zwischen den Blättern polemisirt werden ,
aber dabei dürfte es auch sein Bewenden behalten , da

England weder gewillt noch im Stande ist , seine west¬
afrikanischen Pläne auf einem andern Wege als dem der

diplomatischen Verständigung mit Frankreich zu verfolgen .

Die Realunio ».
chsi Budapest, 30 . Oktober .

Es war vorauszusehen, daß die Erklärungen , welche der

Ministerpräsident Baron Bänffy im ungarischen Parlamente

betreffend die Frage des Ausgleichsprovisoriums
abgab, in Wien starken Eindruck machen würden. Daß aber

ein Theil der österreichischen und auch der reichsdeutschen Presse

in der vom ungarischen Kabinetschef bezeichneten Haltung der

transleithanischen Regierung eine Annäherung an die Personal¬
union oder ein Liebäugeln mit der Kofsuth -Politik erblicken

würde, dessen konnten sich höchstens Diejenigen versehen , welche

von der logischen Denkfähigkeit einzelner österreichischer Ob¬

struktionsorgane und ihrer getreuen Nachbeter von vornherein

die denkbar geringste Meinung hatten . Baron Bänffy bezeich¬

nte die Zumuthung Franz Koffuth's , die ungarische Regierung

solle die Uneinigkeit, welche sich gegenwärtig in Oesterreich zeigt ,

zu Gunsten der » Unabhängigkeit« Ungarns ausnützen, aus¬

drücklich und entschieden als unstatthaft . Er sprach vielmehr

den sehnlichen Wunsch aus , es möge in Oesterreich die Lage

baldigst in verfassungsmäßiger Weise geklärt werden . Er ver¬

kündete es feierlich gewissermaßen als einen kategorischen

Imperativ der vernünftigen Politik , daß die in den 1867r

Ausgleichsgesetzen umschriebenen gemeinsamen Angelegenheiten
unter alle Umständen und bei welch immer in Oesterreich Platz-

greifcnden Veränderungen aufrecht bleiben müssen . Als verant¬

wortlicher parlamentarischer Minister erachtete er es aber auch

für seine Pflicht , dem Parlamente beruhigenden Aufschluß für

den unerwünschten Fall zu ertheilen, daß in Oesterreich das Aus -

gleichsprovisorinm nicht auf parlamentarischem Wege zustande

kommen sollte . Die ungarische Regierung darf sich von einersolchen

Eventualität nicht überraschen lassen . Baron Bänffy hat

weder von einem Verfaffungsbruch, noch von einem Staats¬

streich , noch auch von extremen ungarischen Aspirationen ge¬

sprochen , sondern nur das 1867r Gesetz zitirt , welches es

der Regierung zur Pflicht macht, Vorkehrungen zu treffen,
damit das Land feine für gewisse, österreichjscherseits drohende

Eventualitäten vorbehaltenen selbständigen Berfügungsrechte
im Interesse der Großmachtstellung der Monarchie aus¬

üben könne . Diese Kundgebung des ungarischen Kabinets -

chefs war staatsmännisch und durchaus korrekt . Die

ungarische Regierung ist Oesterreich gegenüber an

die äußerste Grenze der kollegialen Loyalität gegangen , welche

ihr das wohlverstandene Interesse des Doppelreiches und die

von der überwiegendenMehrheit des Ungarlandes gutgeheißene

Ausgleichspolitik vorschreibt . Sie betrachtet die augenblickliche

Verworrenheit der österreichischen Zustände nicht als plausiblen

Vorwand , um Ungarn dem Dualismus zu entziehen , sie hält

ganz im Gegentheil gerade im kritischen Augenblicke unent¬

wegt an jener, die Monarchie erhaltenden Politik fest , welcher

eben von Seiten der österreichischen Parteien allerlei Hinder¬

nisse bereitet werden.

Die Dreyfus -Frage .
Paris , 31 . Oktober.

Die Dreyfus -Sachr ist die Angelegenheit des Tages .

Scheurer -Kestner erklärt einem Berichterstatter , die Mit¬

theilungen des » Matin » seien vom ersten bis zum letzten

Worte erfunden ; er sei nie aufgefordert worden, im Ministerium

von Beweisstücke » Kenutniß zu nehmen oder seine eigenen Be¬

weismittel bekannt zu machen , eS gebe keinen Strohmann , der

die Schuld auf sich nehmen wolle, er habe nie mit Dreysus '

Familie etwas zu thun gehabt und kenne kein einziges Mitglied

dieser Familie . Er habe seine absolute und unerschütter -

liche Uebcrzeugung von Dreyfus ' Unschuld auf einem

ganz andern Wege erlangt . Ueber seine Beweismittel ver¬

weigert er jede Auskunft , da sie zunächst nicht für Be¬

richterstatter, sondern für zuständige Beamte bestimmt seien.

»Temps « erfährt , Scheurer -Kestner wolle mit der Angelegen¬

heit zuerst den Ministerpräsidenten , Kriegs - und Justizminister

befassen und de» Senat nur anrufe», wenn sie die Wieder¬

aufnahme des Gerichtsverfahrens verweigern sollten . Die

Blätter machen inzwischen die größten Anstrengungen,

um durch freie Erfindungen und Aufstachelung der

schlimmsten Triebe der Menge eine unüberwindliche feind¬

selige Stimmung gegen alle weiteren Schritte Scheurer-

Kestner
' s und gegen diesen selbst zu schaffen . « Eclair » gibt

noch heuchlerisch zu, daß der zweite Vorsitzende des Senats

nicht bestochen sei , aber , fährt das Blatt fort , er könnte

wohl das Opfer einer von Verwandten, Freunden und be¬

zahlten Vertheidigern des Dreyfus gesponnenen geschickten

Machenschaft sein . « Schcurer - Kestners Vorgehen macht den

Eindruck von etwas Erkünsteltem, von langer Hand vor¬

bereitetem , zu geschickt Inszenieren, . » « Courricr du Soir » meint,

man benutze geschickt die Unruhe, die sich des Volksgewiffens
in Folge der zahlreichen Gerichtsirrthümer , der jüngsten Zeit

bemächtigt hat , um auch an einen Jrrthum des Kriegsgerichts

glauben zu machen , das Dreyfus vcrurtheilt hat . Einige

Blätter erzählen ihren Lesern ganz geläufig, daß die deutsche

Presse schon feit Wochen von dem neuen Unternehmen zu

Gunsten Dreyfus ' genau> unterrichtet war und es vorhergesagt

hat ! « Evenement » enthüllt das eigentliche Verbrechen

Dreyfus ' : er hat keine militärischenGeheimnisse Frankreichs ver-

rathen, denn solche gibt esnicht ; er hat aber den deutschen Behörden

die französischen Spione bezeichnet . Dadurch wurdendiese

Spione monatelang an der Arbeit verhindert und die Lücke,
die auf diese Weise im Nachrichtendienst entstand, gab den

deutschen Rüstungen einen nicht wieder einzuholenden Vor¬

sprung vor den französischen . » Gaulois » will nicht an

Dreyfus Unschuld glauben, denn die Offiziere des Kriegs¬

gerichts können sich doch nicht irren , aber die Geheimthuerei

ist nicht mehr am Platze; durch daS russische Bündniß ist

Frankreich stark genug, um Niemand fürchten zu müssen , die

Regierung soll also ihre Beweise bekannt machen . » Libre

Parole« endlich sucht die Volkswuth gegen Scheurer -Kestner

zu entflammen ; sie überschreibt ihren Aufsatz » Der scheußliche

Kestner«, nennt ihn einen Lasterbalg, ein getünchtes Grab ,
einen Schwindler , klagt ihn an , ein Freund Naquets gewesen

zu sein, mit Juden umzugehen, obschon er feierlich versichert ,
ein guter Antisemit zu sein und von einem Hannoveraner ab¬

zustammen, und schließt : » Hugenotte , Schwiegervater und

Freund von Panamisten , Deutscher von Abkunft, in Beziehung

zu Juden aller Art , das ist dieser Scheurer -Kestner, das sind

feine Rechtsmittel zur Verteidigung Dreyfus ' . Er hat viel¬

leicht noch andere, wir werden sie enthüllen, sowie wir sie

entdeckt haben. «

Zum Ministerwechsel in Serbien .
* Belgrad , 1 . November .

(Telegramm .)
Seine Majestät König Alexander richtete bei dem gestri¬

gen Galadiner zu Ehren des neuen Ministeriums folgende

Rede an die Minister :

»Nach meinem an die Ministerpräsidenten gerichteten Hand¬
schreiben bedarf rS keiner Wiederholung der Gründe , die mich
leiteten. Sie zur Regierung zu berufen. Die Herrscherpflicht
trägt mir die Sorge für das Vaterland und mein Volk
auf. Ich bin überzeugt, auf die Unterstützung meines Volkes

rechnen zu können . Wenn Einzelne , durch persönliche An¬

schauungen irre geführt, im jüngsten RegierungswechselGründe

geheimer Natur sehen , so verdient dieses Vorgehen Tadel . Ich
bin fest entschlossen. Sie in der Ausübung der Ihnen anver-
trautrn schweren Aufgaben zu unterstützen, und ich bin über¬

zeugt, daß wir diese mit gemeinsamer Anstrengung zum Wohle
des Vaterlandes und meines Volkes ausführen werden . «

An die Mitglieder des Staatsraths richtete der König dann

folgende Worte :
»Gern nehme ich die Gelegenheit wahr , dem Staatsrath

meine Zufriedenheit auszudrücken, mit seiner Thätigkeit , mit
der er als treuer Hüter den Traditionen und Gesetzen meines
Thrones und Landes in einer Weise diente, die seinen Auf¬
gaben und seinem verfassungsmäßigen Wirkungskreise entspricht.
Ich rechne auf diese eifrige Thätigkeit für mich und meine

Regierung .«
Der Ministerpräsident Georgiewitsch und der Präsident des

Staatsraths Christitsch dankten im Namen ihrer Kollegen
für das Vertrauen des Königs zu der Regierung . Sie wie
das ganze Volk , das mit der Dynastie Obrenowitsch Serbien
geschaffen habe, seien bedingungslos und mit Freuden bereit,
den König in der Ausführung des von ihm ausgestellten patrio¬
tischen Programms eifrig zu unterstützen.

(Die Bedeutung des serbischen Ministe : Wechsels hab °n wir
in der Polit . Uebersicht unserer Ausgabe vom 22 . Oktober

gewürdigt. Die Red.)

Großherzogthum Baden .
Karlsruhe , 1 . November .

Samstag Vormittag nahm Seine Königliche Hoheit der
Großherzog einen längeren Vortrag des Präsidenten vr .
Nicolai entgegen . Nachmittags 5 Uhr hörte Höchstder-
selbe den Vortrag des Ministers von Brauer . Um 7 Uhr
Abends empfing Seine Königliche Hoheit in Gegenwart
des Ministers von Brauer den Kaiserlichen und König¬
lichen Oesterreichisch-Ungarischen außerordentlichenGesandten
und bevollmächtigten Minister Grafen von Clary und
Aldringen zur Entgegennahme seines Beglaubigungs¬
schreibens. Der Gesandte wurde eingeführt durch den
Oberstkammerherrn Freiherrn von Gemmingen. Hierauf
wurde der Gesandte von Ihrer Königlichen Hoheit der
Großherzogin empfangen . Später fand zu Ehren desselben
eine größere Tafel statt.

Gestern Früh hielt der Prälat a . D . v . Doll den
Gottesdienst in der Schloßkapelle in Baden-Baden ab , an
welchem alle Hausgenossen der Höchsten Herrschaften, so¬
wie andere eingeladene Personen theilnahmen.

Stolz mir sagte, hatte ich Gehör , die Stimme meines guten

Engels verhallte unbeachtet ! — Wie war sein Ende ? « fragt

er die neben ihm Stehende nach einer Weile bangen Schwei¬

gens, » hat er lange gelitten?«
»Körperlich nicht, — er schwand langsam und schmerzlos

dahin « , antwortet sie , während die Thränen wieder ihr Antlitz

überfluthen - » unser Hausarzt sagte : Abzehrung, — aber

ich « — sie schluchzt laut auf — » ich weiß es besser. Er

starb aus Sehnsucht nach Dir . Immer habe ich ihn in der

Nacht Deinen Namen flüstern, immer habe ich ihn weinen

hören, wenn er meinte, ich schliefe, mit dem Ruf nach Dir ist

er hinüber gegangen, und « — ihr Antlitz ist völlig erblaßt ,

als sie jetzt mit Anstrengung hinzusetzt — » und ich habe es

mir gelobt , Dir dies alles zu sagen als Sühne für das Un-

recht , das ich meinem Kinde gethan, da ich es seines Vaters

beraubte. «
»Elise ! — Du — nein — «
»Ja, « unterbrach sie ihn mit immer fester werdender Stimme ,

»es ist so. Niemand, am wenigsten ich selbst, kann mich von

dieser Schuld freisprechen . Um unseres Kindes willen hätte

ich mich — bezwingen müssen . Ich wußte cs, wie seine Seele

an Dir hing, wie man Euch nicht von einander lösen konnte

ohne Gefahr , — um seinetwillen hätte ich versuchen müssen ,

Dir Dein Haus lieb zu machen , aber ich war versunken in

Trotz und Eigensinn - «
» Ich bitte Dich,« sagte er mit fast athemloserHast, » sprich

nicht weiter — Deine Selbstanklagcn beschämen mich. War

es nicht an mir , dem so viel ältere», erfahrenen Mann , Nach¬

sicht mit einem jungen Weibe zu üben? Du warst elternlos

aufgewachsen , war es nicht meine Pflicht, Dir ei» Erzieher

zu sein und Schonung für Deine Schwächen zu haben? Statt

dessen verlangte ich unbedingtes Eingehen auf meine Wünsche,

Berständniß für Lebenslagen, die man bisher Dir , dem zart¬

besaiteten Geschöpf , fern gehalten; ich wollte. Du solltest auf

harmlose Freuden verzichten , die Deiner Jugend gebührten,

und war doch zu pedantisch , um Dich an ernsteren Dingen

Theil nehmen zu lassen , nach denen Dein reger Geist ver¬

langte. «
»Du kamst müde und erschöpft von der schweren Arbeit

die Lu für die Deine» auf Dich nahmst, nach Hause — wie

durste ich da nach etwas Anderem streben , als Dich das finden

zu lassen , was Du zu fordern das Recht hattest. — Unsere

schöne Häuslichkeit, Deine Achtung, die Liebe unseres Kindes

hätte mir genügen müssen , aber ich — wollte mehr.«

» Armes Weib, « spricht er mitleidig , » man ist nicht so

anspruchslos in Deine» Jahren , und alle Vernunftgründe

können das Herz nicht hinwegtäuschen über seine Rechte . «

Wieder eine lange Pause zwischen ihnen.
»Ja, « sagt sie dann aus tiefem Sinnen heraus , » da liegt's ,

— das ist meine einzige Entschuldigung , — ich wußte doch ,

was Gelrebtsein heißt , wie kann man beständig im Dunklen

leben , wenn man einmal im volle« Sonnenschein stand.«

Er zuckt zusammen.
»Hättest Du mir das nur vor unserer Ehe gesagt « , murmelt

er dumpf.
Sie sieht verwundert und offenbar völlig die Gegenwart

vergessend auf ihn.
»Habe ich das je versäumt?« fragt sie erstaunt , » habe ich

nicht , so lange ich Deines Herzens sicher war , Dir immer und

immer gesagt , wie selig mich Deine Liebe macht ? Später

freilich , als Du Dich immer mehr von mir zurückzogst — «

«Ich ?» ruft er mit anfwalleuder Heftigkeit, «ich, Elise? —

warst Du es nicht, die sich von mir wandte, weil ein

Anderer - »

* (Wohlfahrtsgesetzgebung .) Nach der im Retchs-
verstcherungsamt gefertigten Zusammenstellung , welche auf den
Mtttheilungen der Vorstände der Jnvaliditäts - und Altersver -
stcherungsanstalten und der zugelassenen Kasseneinrichtungen be¬
ruht, betrug die Zahl der seit dem Inkrafttreten des Jnvalidi -
täts - und Altersversicherungsgesetzes bis einschließlich 30 . Sep¬
tember 1897 von den 31 Versicherungsanstalten und den neun
vorhandenen Kasseneinrichtungen bewilligten Invaliden¬
renten . , . 277 859
davon sind infolge Todes oder Auswanderung der
Berechtigten , Wiedererlangung der Erwerbsfähigkeit ,
Bezugs von Unfallrenten oder aus andern Gründen
weggefallen . 79 005

so daß am 1 . Oktober 1897 liefen . . 198 854

gegen . 185 935
am 1 . Juli 1897 .

Die Zahl der während desselben Zeitraums be¬
willigten Altersrenten betrug . 312708
davon sind infolge Todes oder Auswanderung der
Berechtigten oder aus andern Gründen weggefallen . 108 798

so daß am 1 . Oktober 1897 liefen . . . . . . . 203910
gegen . . 203 659
am 1 . Juli 1897 .

« Ernst , höre mich, Ich habe Dir nie auf diese Aeuße«
rnngen des Mißtrauens geantwortet, weil sie mich zu tief be¬
leidigten. Hier aber an dieser heiligen Stelle schwöre ich Dir
— Du sollst an die Mutter Deines Sohnes ohne diesen Ver¬
dacht denken können — nie hat ein Schlag meines Herzens
einem Andern gehört, als Dir , nie hat der Gedanke an einen
Andern sich trennend zwischen uns anfgcrichtet. »

- Elise — Du beglückst und zerschmetterst mich zu gleicher
Zeit ! Was ist' s denn , das das Unglück über uns gebracht? —
was hat die Eintracht zwischen uns gestört und den Frieden
aus meiner Brust gerissen?»

«Du liebtest mich nicht mehr,» sagt sie traurig , «ich armes,
unwissendes Ding konnte dem gelehrten Manne dauernd nicht
genügen . Mit dem Reize der Neuheit verging die Anziehungs¬
kraft, die ich ausgeübt . O , Ernst , was habe ich bei dieser
Erkenntniß gelitten ! Welche Qualen faßten mich , als ich Dich
immer mehr der Arbeit und den Büchern Dich zuwenden sah,
— welche Eifersucht durchwühlte mich bei jeder Freundlichkeit,
die Du für Andere hattest, — selbst die Liebe, die Du auf
unser Kind ausströmen ließest , gönnte ich ihm nicht. Und
darum , was ich empfunden — verzeihe , wenn die Schuld — »

»Elise — theure Frau , höre mich . Nie hat in meinem
Herzen ein stärkeres Gefühl gewohnt, als das der Liebe zu
Dir , niemals , ob auch der halbe Erdball uns trennte , wichest
Du auch nur eine Minute aus meinen Gedanken. Nur der

Wunsch , Dich glücklicher zu sehen, ließ mich in Dein Ver¬

langen nach Trennung willigen. «
»O Ernst , Ernst , warum jetzt dieses Bekenntniß, wo eS

zu spät ist ! «
»Zu spät ist' s nicht . Wir haben . Beide schwer gefehlt —

und schwer gebüßt. Elise ! unser lebendes Kind konnte uns

nicht zusammen halten . Die Händchen des Todten langen aus
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1>. an die Hinterbliebenen
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zusammen 177 225 gegen
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bis zum 30. Juni 1897 .
* ( In der „bilden Iagd ") von Ludwig Fulda gastirte

Samstag Herr Hofschauspieler Eggerth vom Königl. Hof¬
theater in Stuttgart . Herr Eggerth spielte den alten Sani¬
tätsrath Liebenau vollkommen korrekt , ohne daß es ihm jedoch
gelang, der Rolle ein besonderes Interesse abzugewinnen. Die

zufriedene Ruhe des überaus wohlwollenden alten Herrn , der
mit „wenig Witz und diel Behagen" die vom Courierzuge
verdrängte Postkutsche bedauert , wirkt etwas einschläfernd ,
es ist daher auch gewiß nicht leicht , aus dem wackeren
Sanitätsratli eine fesselnde Bühnenfigur zu machen , doch
glauben wir , daß etwas weniger behaglicher Gleichmuth den

Herrn Liebenau unterhaltender gemacht hätte . Das Stück ver¬
dankte seinen Erfolg , soweit von einem solchen die Rede sein
konnte , lediglich der mehrfach recht geschickt angebrachten Situa¬
tionskomik und den vielleicht etwas zu zahlreichen Scherzen.
Das Zusammenspiel war gut, namentlich machten sich das Ehe¬
paar Höcker , Herr Brehm und Herr Wassermann ,
sowie Frau Bassermann um die Vorstellung verdient. Einige
Sprechfehler, die zwar nicht sehr auffällig waren, hätten doch
vermieden werden sollen

* Bade », 31 . Okt. Der heutige Tag ruft , wie wir im „Bade¬
blatt " lesen, die Erinnerung an einen für Baden -Badens Ent¬

wicklung als Fremden- und Bäderstadt wichtigen Vorgang wach .
Am 31 . Oktober 1872 , also vor 25 Jahren , erfolgte nämlich der

Spielbankschluß. Wie tief dieses Ereigniß in den Fremdenverkehr
unserer Stadt eingriff, zeigt sich darin, daß die Fremdenziffrr
von 59,138 im Jahre 187S auf 38,323 im Jahre 1873 fiel . Ein¬

sichtsvolle Verwaltung und echter Bürgerstnn haben es aber, in

Verbindung mit der unvergleichlichen Naturschönheit und der

geschützten Lage Badens , dahin gebracht, daß mit der Zeit die

einstige Stärke des Fremdenverkehrs nicht nur wiedererlangt,
sondern übertroffen worden ist . Der diesjährige Fremdenbcsuch
Baden 's illustrirt am allerbesten den beständigenAufschwungund
das frische Emporblühen unserer Bäderstadt ) ist er doch größer,
als er je gewesen ist. Mit der gedeihlichen Entwicklung Badens
als Fremdenstadt, als ein Centrum des internationalen Reise¬
verkehrs, ist auch die Verbesserung und Vermehrung der hier ge¬
botenen Kurmittel Hand in Hignd gegangen und wir dürfen mit

vollster Zuversicht in die Zukunft blicken.
* Lahr , 31 . Okt . Nach den Ergebnissen der Berufszäh¬

lung von 1895 beschäftigen sich im Amtsbezirk Lahr trotz der

hervorragenden Lahrer Industrie relativ die meisten Personen
mit der Landwirthschaft, nämlich 7 971 im Hauptberuf und
2 752 im Nebenberuf. Dann kommen die Rubriken „Bergbau
und Industrie " : 8153 im Hauptberuf und 916 im Nebenberuf,
„Handel und Verkehr" : 1082 im Hauptberuf und 516 im Neben¬

beruf. Die Gesammtbevölkerung des Amtsbezirks betrug 41 554

Personen , davon Erwerbsthätige im Hauptberuf (einschließlich
Rentner ) 19 011 und im Nebenberuf 4 298. Die Zahl der An¬

gehörigen und Dienstboten betrug 18 245.
* Freiburg , 1 . Nov. Eine erfreuliche Anerkennung ist der

hiesigen Allgemeinen Volksbibliothek zu Thetl ge¬
worden. In dem neuesten Band des Sratttistischen Jahrbuchs
deutscher Städte sind über Volksbibliotheken Erhebungen aus 28
Städten verzeichnet , wobei Freiburg die zweitkleinste Stadt ist,
aber hinsichtlich der Benutzung der VolksbiSliothek an erster
Stelle steht , nämlich mit 5965 Bänden auf 10,000 Ein¬

wohner ) es folgen Dresden , Königsberg, Wiesbaden, München,
Karlsruhe , Berlin mit über 2000 Bänden . Die Allgem. Bolks-

bibltothek in Freiburg hatte 31,452 Bände in dem betreffenden
Jahre ausgelieheu, die vier städtischen Bolksbibliothekenin Breslau

zusammen nur 44,000, Hannover mit drei Volksbibliotheken
37,677 . Der Benützung entsprechend sind auch die Ausgaben
groß . Es kommen auf den Kopf der Bevölkerung in Frankfurt
a . M . über 8 Pf ., in Freiburg beinahe 7 Pf . So darf Freiburg
wohl einerseits stolz sein auf seinen Borantritt in diesem Bolks-

bildungsmittel im ganzen Deutschen Reiche, andererseits wäre
aber auch sehr zu wünschen , daß immer mehr Gönner ihr Interesse
einer Anstalt, die solchen Nutzen aufweist , zuwenden.

Generalmajor Frhr . v. Bülow , ist heute Früh Hierselbst
gestorben .

* Frankfurt a. M . . 1 . Nov . Generalmajor v . Bülow
nahm am Samstag Nachmittag an einer Schleppjagd in Darm -
stadt theil, wobei er an dem ersten Hinderniß am Koppelrick
mit dem Pferde stürzte und sich einen Schädelbruch, verschiedene
Rippenbrüche und schwere innere Verletzungen zuzog. Der Ver¬
letzte wurde in das Krankenhaus nach Darmstadt gebracht, wo
er, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, heute Nacht
zwischen 12 und 1 Uhr verschied .

* Rom , 1 . Nov . Staatssekretär von Bülow ist
auf die telegraphische Nachricht von dem Unfall seines Bruders
sofort von Rom nach Darmstadt abgereist.

* Konftautinopel , 1 . Nov . Die türkischen Dele -
girten erklärten dem Prinzen Maurokordato , falls
die Griechen nicht bis l morgen die Paragraphen des
Friedensvcrtrags , die sich aus die Kapitulationen beziehen,
annähmen , werde die Pforte an das Schiedsgericht der
Mächte appelliren . Nach den von der thessalischen Grenze
eingelaufenen Depeschen sind unter den Militärattaches
größere Meinungsverschiedenheiten entstanden . Der deutsche
und der österreichisch-ungarische Militärattache bestehen
auf der Einbeziehung

'
des ganzen Winkels bei Nezeros

in die Grenzregulirung .
* St . Petersburg , 1 . Nov . Das Kaiserpaar hat

in Zarskoje Selo Aufenthalt genommen.
* Odessa , 1 . Nov . Die nach Abessinien bestimmte

Gesandtschaft unter Führung von Wlahow ist nach
Alexandrien abgereift.

* Canea , 1 . Nov . Die Verhandlung gegen die
Muselmanen , die beschuldigt sind, am 17 . September
in Tzikataria drei Christen ermordet zu haben , ist auf
den 3 . November festgesetzt. Die internationalen Behörden
haben weitgehende Vorsichtsmaßregeln getroffen , um Un¬
ruhen seitens des muhammedanischenPöbels vorzubeugen,
der mit Wiedervergeltung gedroht hat . Dschewad Pascha
gab Admiral Canevara das Versprechen , während der
Dauer der Gerichtsverhandlung alle türkischen Truppen in
den Baracken zurückzuhalten .
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Telegraphische Kursberichte
vom 1 . November 1897.

Fraukfurt. (Anfangskurse .) Kreditaktien 301°/,, Staatsbahn285 '/, , Lombard. 73 '/z, 3'/, ° » Portugiesen 21 .50, Egypter 108 .40,Ungarn 103 .40, Diskonto - Kommandit 201 .60 , Gotthardaktien149.40, 6°/» Mexikaner93.25, 8"/„ Mexikaner 24.—, Ottomanbank118.—, Türkenloose36.20, Italiener 92 .30. Tendenz : fest.Fraukfurt. (Schlußkurse . ) Wechsel Amsterdam 168.75, WechselLondon 203.55, Paris 80 82 , Wien 169 .92, Italien 76 .72, Pri -
vatdtskont 4°/„ Napoleons iki « - - -

Neueste Nachrichten und Telegramme
* Potsdam , 1 . Nov. Seine Majestät der Kaiser

ist heute Nacht von Liebenberg hierher zurückgekehrt .

Frankfurt , 1 . Nov . Der Kommandant der 21 . Ka¬
valleriebrigade , Flügeladjutant Seiner Majestät des Kaisers ,

Verschiedenes
Halle a. S . » 1 . Nov . (Telegr.) Amtlich wird gemeldet :

Auf dem Bahnhof Eilenburg fuhr gestern Abend 9 Uhr 30 Min .
dem ausdrücklichen Befehl des Stationsbeamten und des bethet-
ligten Weichenstellers zuwider und obwohl die Signale , wie er
selbst erklärt hat, die Fahrt verboten, der Führer eine leere
Lokomotive auf den cinsahrenden Weg des von Süden kom¬
menden Personenzuges Nr . 406 und diesem in die Flanke . Es
wurden zwei Wagen umgeworfen. Die Lokomotive und fünf
Wagen beschädigt . Vier Reisende und der Führer des Personen¬
zuges schwer, 23 Personen leicht verletzt .

1 Lauda« , 1 . Nov. (Telegr.) Wie der „Land . Anz ." meldet,
fuhr in der Nacht vom Samstag zum Sonntag der Schnellzug
Basel - Köln auf eine Anzahl leerer Güterwagen , und zwar
wurden vier Güterwagen und die Maschine erheblich beschädigt
und der Rangirmeister schwer verletzt . Sonstige Verletzungen
von Personen sind nicht vorgekommen . Der Zug erlitt eine
Verspätung von l ' /z Stunde .

1 Rom , 1 . Nov. (Telegr .) Das gestern Abend zu Ehren
des scheidenden Botschafters v . Bülow auf dem Konsulat un¬
gesagte Diner wurde infolge des schweren Unfalles , den der
Bruder des Botschafters Generalmajor v. Bülow in Darmstadt
erlitten hatte, abgesagt .

-f Christiauia , 81 . Okt. (Telegr .) Der Amtmann in
Tromsöe wurde vom Ministerium des Innern telegraphisch
ermächtigt, auf Staatskosten einen Dampfer für die Ret¬
tungsexpedition nach Spitzbergen zu mtethen. Der
Dampfer wird mit Proviant für sechs Monate in drei Tagen
von Tromsöe abgehen .

Baoen in Guid . 100 .35, 3'///o Baden in M . 100 M,Baden in M . 102 .15,3 °/, Baden tn M . 97.20,4 °/„ Monopol,
irtech. 35.60,5 "/^Italiener 92 .10, Oesterr. Goldrente 10450 , Oest.Silberrente 86.70, Oest. Loose v. 1860 126 75, Portug . 31 .—,lieue 4" /o Russen 66 .50 , 4"/, Serben 63 .80, Spanier 60 .50,
Türkenloose 36.20, 1°/» Türken v 22 27, 4' /,°/« Ungarn 103 .60,UngarischeKronenrente 100 .40, 5"/„ Argentinier 75.20, 6"/, Chi¬
nesen von 1896 100 .55, 6»/, Mexikaner 93.60 , 5"ü Mexik . 87 .70,3°/„ Mexik . 23 .90, Berl . Handelsgesellsch . 170 .80, Dormst . Bank157.30 , Deutsche Bank 205.20, Dresdener Bank 157 .60, BadischeBank 120.50 , Rhein. Kreditbank (alte) 133 45, Rhein . Kreditb.
(neue) — , Rhein . Hypothekenbank (alte), 172 .75, Rhein . Hy¬
pothekenbank (neue) — , Pfälz . Hypothenbank 164.45, Oesterr .Länderb . 187.50, Wiener Bankverein 217 ' /, , Banque Ottomane11820 , Hessische Ludwtgsbahn 117 .20, Elbthalaktien 225 .—,Schweizer Centtalbahn 141 .—, Schweizer Nordostbahn 113 .50,Schweizer Union 79 — , Jura -Simplon 89 .—, Mittelmeerbahn— , Meridional 135.55, Badische Zuckerfabrik 59 .80, Harp .186.80 , Nordd. Lloyd 102 .—, Hamburg — Amerika 110.50,Gritzner Maschinenfabrik 282.—, Karlsruher Mafchtnenb. 186.— .
(2 ' /« Uhr .) Kredttaktien 301°/, , Diskonto- Kommandit 201 .40,Staatsbahn 285 ' /, , Lombarden72 '/, . Tendenz : ruhig.

Fraukfurt. (Kursevon 2°), Uhr Nachm.) Kredttaktien 301°/,,Diskonto - Kommandit 201 .60, Staatsbahn 285 ' /, , Lombarden— Tendenz : fest.

, ^ , --.urcemocpe , Portugiesen
, 6°/, Mexikaner — , Jura Simplem 88.80, Laurahütte— , Italiener 92.40 . Tendenz : still.

Berlin . (Schlußk .) 4"/, Reichsanl . 102 .75, 3°/, Reichsanleihe96.90 G ., 4°/, Preuß . Konsole 102 .80 G ., Oesterr. Kredit 223 .20,Diskonto Kommandit 201 .50, Dresdener Bank 157.59, National -
bank sü" Deutschland149 .40, Bochumer Gnßstahl 196.10, Gelsen¬
kirchen Bergwerk 185 .80, Laurahütte 174 .10, Harpener 187.20,Dorun . 97.40, Ver . Köln-Rothw . Pulverfabrik 242.50, Deutsch.
Metallvatronenfabrik 363 .— , Hamburg.-Amerik . Packet . —.—Kanada -Pacific 75.60, Privatdiskonto 3' /,

Tendenz . Schwach eröffnend . Es lagen größere Verkaufs¬aufträge in Hütten - und Kohlenwerthen zu erster amtlicherNottrung vor . Auch der Ausfall der Pariser und Wiener Börsewirkte schleppend . Banken rückgängig. Fonds träge . In Eisen¬bahnen nach anfänglicher Ungleichmäßigkeit später bessere Tendenz .Kanada -Pacific nach Festigkeit etwas schwankend. Später wardas Geschäft äußerst still. Montanwerthe gegen Schluß anziehend.Berlin . (Rachbörse. Schluß.) Diskonto -Kommando 201 .10,Deutsche Bank 205.20, Dortmunder 97 .40, Bochumer 195.60.
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Wetterbericht des Centtalbur. f. Meteors!. u. Kydr. v . 1 . Nov. 1897.
Der Kern des hohen Druckes , welcher noch fast ganz Mittel¬

europa bedeckt , hat sich auf die Nordsee verlegt, weßhalb bei uns
wieder nordöstliche Winde vorherrschend geworden sind ) im
übrigen ist das Wetter heiter oder neblig geblieben. Eine wesent¬
liche WttterungSänderung ist vorerst nicht zu erwarten .

dem Himmel herab, um uns zu vereinen. Sei wieder mein

— laß uns ein neues und schöneres Leben beginnen. Gib

mir Deine Hand , sieh' , wie die Wolken sich heben — von

dort lächelt unser Erich auf uns herab. — Lehne Dich an

mich, mein neugeschenktes Weib — laß uus einander stützen

und tragen in Liebe, dann feiern wir diesen Gedenktag im

Sinne des Verklärten . . . «

5) Im Rechten die Ehre .
Von Emma Böhmer .

(Fortsetzung.)

» Schrecklich , schrecklich, - murmelte Ursula . Wie lange Jahre

hat seine Mutter bei jenem Arzte gelebt? «

» Sechs Jahre , Kind . An einem milden Sommerabend ist

sie sanft entschlafen . Ach , es war eine Erlösung für sie —

für ihn — für uns Alle.«
» Ist es wahr, Tante Hedwig, daß sein Onkel, der Bruder

seiner Mutter , sich selbst das Leben genommen hat ? »

»Ja , Ursel, es ist so !«
»Und warum — warum ? «
» Er war schwermüthig wie alle Rodens , das lag in der

Familie , traurige pekuniäre Verhältnisse sollen auch mitgespielt

haben. Rüder hat leider , leider diese Anlage geerbt , dazu
kommt sein kranker Körper , er ist Herz- und lungenleidend,
Kind , also ein schwer kranker Mann , und er weiß das genau. «

Ursula nickte wortlos . Wie oft — o wie oft war ihr daS

gesagt worden — von der Mutter zuerst und immer wieder
— dann von ihm selbst — vielleicht um sie zu warnen , zu
retten vor Leid und nutzloser Qual ! Aber es hatte doch

nichts genützt , trotz allen schweren Ringens dagegen. Die

mühsam erkämpfte Ruhe der vier letzten Jahre war mit gestern
von neuem dahin geschwunden , nun sie ihn wieder gesehen und

gesprochen und seine Nähe den alten Zauber auf sie auSgeübt

er

hatte. Ursula trat wieder an's Fenster, um vor Tante Hedwig
ihr Antlitz zu bergen . Sie stützte ihre Hand auf das Fenster -

kreuz und legte den schmerzenden Kopf fest dagegen. All die
qualvollen Gedanken früherer Tage kehrten zurück und machten
sie leiden wie sonst.

»Mag Alles denn hoffnungslos sein, « grübelte Ursula , » wir
wissen es Beide, ohne es uns je gesagt zu haben — aber
meine Liebe bleibt mir , und so lange ich athme , wird sie ihm
gehören — das soll mir genügen . Ob er mich liebt , so wie
ich ihn ? Mein Gott , ich weiß es nicht — aber das Eine
steht bei mir fest : au meiner Freundschaft ist ihm gelegen
viel — und sie ist ihm Wohlthat — ich weiß das —
hat eS mir selber gesagt - «

Ei » leises Klopfen an der Stubenthür ließ sie erschreckt zw
sammenfahren. Tante Hedwig nahm dem eintrctenden Mäd¬
chen ein kleines Billet ab. » U. A. w. g. « stand darauf .

»Für dich, Urselchen . «
Ursula riß es auf.
»Kann ich dich heute Nachmittag ungestört sprechen ? Be¬

stimme die Zeit, von fünf Uhr an bin ich frei .
Hanna . «

Der kleine Zeiger der hübschen Wanduhr in Dornbach 's
Wohnstube stand auf zehn Minuten nach fünf . Die Hänge¬
lampe war von Ursula angezündet und beleuchtete nun mit
ihrer hellgelben Flamme den zierlich gedeckten Kaffeetisch. In
der Mitte desselben stand auf der dunkelrotheu Tuchdecke eine
Base mit frischem Taunengrün und ein ebenso tiefgrüner Zweig
schmückte daS Bild von Ursulas Mutter , das über dem Sopha
an der Wand hing. Das Feuer flackerte lustig im Ofen , ei«
feiner Duft von Lau äs 6o1ogvs lag über dem stillen
Gemach, daS in seiner Wohnlichkeit wie geschaffen zum Aus¬

ruhen und Plaudern schien. Auf Ursulas altem Ebenholz -

schrribtisch, de» sie von der Mutter geerbt, brannte eine reizende
Lampe von weiß und rosa gestreiftem Glas mit goldenen

snantii-t

verlange Muster von
Keulen , Lnefellj .

. . . Eia gmg die Hausthür — ein rascher
Schritt kam die Treppe herauf. Ursula trat Hanna schon
auf dem Korridore entgegen .

»Es paßte wundervoll, daß Du heute Zeit hast, Hans ,wir sind ganz allein, Tantchen ist in ihrem Nähkränzchen. «
Hanua von Hartwig hatte der Freundin fest und stumm

die Hand gedrückt , sie sah blaß und erregt aus , schwarze
Schatten lagen um ihre Augen . Jetzt standen sie sich Beide
im Zimmer unter der Hängelampe gegenüber . Ursula , schlank ,
hoch gewachsen, mit vollen und weichen Formen , dunkelblond
und mit grauen Augen , die den Zauber ihres sympathischen
Gesichtes bildeten . — Hanna klein , sehr zierlich gebaut , mit
feinem schmalen Antlitze , dessen bräunliche Farbe wunderbar
hübsch zu den braunen Angen stimmte , aus deren ernste»
Tiefen Energie und Klugheit blitzten.

Ursula sah erschreckt auf die Freundin.
»Was ist geschehe», Hans ? Was fehlt Dir ? Hat Frau

Freren Dich wieder gehetzt und gequält, armes Kind ?«
»Nichts von alledem , Ursel. Bitte , setz Dich dorthin —

da — auf das Sopha — höre mir zu. Nein laß mich —
ich kann mich nicht setzen
alles vom Herzen herunter.

später etzt nicht — erst muß

Ursula saß mäuschenstill , ihre Augen erwartungsvoll auf
die Freundin gerichtet .

Letztere lehnte mit verschränkte» Armen an einem Stuhl :
»Ich bin Braut — ich habe mich Mittwoch verlobt —

schriftlich gab ich mein Jawort . «
Ursula starrte sie an.
»Ist das Dein Ernst oder scherzest Du mit mir ?«
»Mein voller Ernst . . .«
»Hanna!« — »Oswald ? !«

(Fortsetzung folgt.)



G . Lraua'
sche Hofbuchhandtung , Larlsruhe.

Soeben ist erschienen :

MMMations-Haßellen
auch für Divisionen anwendbar.

Bearbeitet nach einer neuen Anordnung
von

Earl Adolf Müller .
Preis in Leinwand geb . M. 3 —

Wie viel kostbare Zeit hat man in allen Berufen täglich für das
rein mechanische Ausrechnen großer Produkte aufzuwenden! Rechen¬
maschinen find schon zahlreich konstruirt, Tabellen schon viele ver¬
öffentlicht , — ihrer allgemeinen Verbreitung stand aber entweder
hoher Preis oder Unhandlichkeit entgegen . — Mit dieser, auf
ganz neuer Methode beruhenden, sorgfältig bearbeiteten und vielfach
geprüften Tabelle ist ein äußerst brauchbares Hilfsmittel geboten ,
für jedes staatliche oder kaufmännische Bureau , für die Beamten der
Eisenbahnen, Verficherungs- und Aktiengesellschaften , Bankiers, Börsen¬
leute und Kapitalisten, kurzum für Jeden , der auf zuverlässige
Berechnung Rücksicht zu nehmen hat . Größere Handlichkeit und
äußerst niedriger Preis (M . 3 .— für das gefällig in Leinwand gebun¬
dene Exemplar) find die Bortheile , die die „Müller ' sche Tabelle "
vor den bis jetzt erschienenen auszeichnen und dieselbe Jedermann
empfehlen .

fentliche Aufforderung .
Auf Grund des Gesetzes vom 5. Juni 1860 und 28 . Januar 1874 werden

sämmtliche Gläubiger oder deren Rechtsnachfolger, zu deren Gunsten länger
als 30 Jahre Einträge bestehen in den hiesigen Grund - und Unterpfands¬
büchern, hiermit aufgefordert, solche , wenn sie noch Giltigkeit haben sollten,

innerhalb sechs Monaten
erneuern zu lasten , widrigenfalls solche nach Ablauf der genannten Frist auf
Grund des Gesetzes gestrichen würden.

Ein Berzetchniß dieser über 30 Jahre alten Einträge liegt auf dem Rath¬
hause dahier zur Einsicht offen,' bemerkt wird hierbei , daß diese Verkündigung
als Zustellung an alle , auch die bekannten Gläubiger gilt.

Vögisheim, den 30 . Oktober 1897 . H .761
Das Pfandgericht. Der Bereintgungskommifsär:

K . Koger ._ Aug . Heller ._

lost stusto iniost stier als

rugel388en bei KN088K. I.LNligel 'ivbl vttenblll'g,
nioäorMlaLson .

81Ul1 , äon 30 . Osttostor 1897 .
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Planfertigung u. Lauleitung
r»

Fabrikanlagen , zu
Dampf - S Wafferkraft -

anlsgen x». Zs .
übernimmt H '56 .6

Eiv.-Jn g . Vti >1» . Vt »1«, Karlsruhe .

Ein zuverlässiger kantionsfähiger
Kassierer

gegen gute Provision für Karlsruhe
gesucht. Offerten bef. unter U. 247
Haafenstei« L Vogler A.-G. Hei¬
delberg. Referenzen resp . Leumunds -
zeugniß erwünscht ._ H 704 .3

Herraths -Gesuch.
H .767 . Ein solider Herr, 30 Jahre ,

evang., akadem . gebildet , in vorzüglich .
Stellung , mit sehr gutem Einkommen,
wünscht mit einer Dame , auch kinderl .
Witwe, welche Häusl, u . g . Familien¬
sinn hat, behufs Ehe baldigst in nähere
Verbindung zu treten .
Vermögen von 15 —20,00 « M.

erwünscht . Vermittler streng verbeten!
Gest . Angebote von Damen aus nur

guter Familie mögl. mit Phorogr . unt .
p . v . 2394 an RndolsMoffe,Pforz¬
heim , erbeten . Strengste Diskretion
auf beiden Seiten Bedingung.

Bürgerliche Rechtsstreite.
Ladung .

H760 .1 . Karlsruhe . Die Ehefrau
des Müllers Heinrich K u n z , Friederike,

geborne Speri in Freiburg i . Br ., ver¬
treten durch Rechtsanwalt Reutti in
Karlsruhe , klagt gegen ihren genannten
Ehemann, früher in Karlsruhe , z . Zt .
an unbekannten Orten , wegen Eheschei¬
dung , mit dem Antrag , die von den
Streittheilen am 1 . März 1892 ge¬
schlossene Ehe aus Verschulden des be¬
klagten Ehemannes für geschieden zu
erklären, und ladet den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor die Civilkammer IV des Gr .
Landgerichts zu Karlsruhe auf

Montag den 24 . Januar 1898,
Vormittags 9 Uhr ,

mit der Aufforderung, einen bei dem
gedachten Gerichte zugelassenen Anwalt
zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Karlsruhe , den 27 . Oktober 1897.
Groß ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.
Konkurse .

H'746 . Nr . 14,516 . Konstanz .
Ueber das Vermögen des Schuhmachers
Friedrich Böhler dahier wird heute
am 28 . Oktober 1897 , Nachmittags 6
Uhr, das Konkursverfahren eröffnet.

Herr Rechtsagent Friedrich Schild¬
knecht hier wird zum Konkursverwalter
ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum
1 . Dezember 1897 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die
Wahl eines andern Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubigeraus¬
schusses und eintretenden Falls über die
in Z 120 der Konkursordnung bezetch-

neten Gegenstände und zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen auf
Samstag den 11 . Dezember 1897 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin
anberaumt .

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben, nichts an den Ge¬
meinschuldner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderteBefriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 1 . Dezember 1897 Anzeige
zu machen .

Großh . Amtsgericht zu Konstanz.
Der Gertchtsschreiber:

A . Burger .
H -748 . Nr . 8927. Schönau . In

dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Fabrikanten Berthold Gas¬
senschmidt in Schönau ist Termin
zur Prüfung der nachträglich angemel-
ten Forderungen vor dem Gr . Amts¬
gericht Hierselbst auf
Freitag den 12 . November 1897 ,

Vormittags 9' /, Uhr ,
bestimmt .

Schönau, den 29 . Oktober 1897 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Wagenmann .
Bekanntmachung.

H765 . Freiburg . In dem Kon¬
kursverfahren über das Vermögen des
Metzgermeisters Fr . Ehr . Müller hier
soll die Schlußvertheilung stattfinden.

Hierzu find Mk. 1211 .79 vorhanden,
welche unter Mk . 101 .46 bevorrechtigte
und Mk . 22,522.27 nicht bevorrechtigte
Forderungen zu vertheilen sind . Das
Schlußverzeichniß liegt bei der Gerichts¬
schreiberei Gr . Amtsgerichts zur Ein¬
sicht auf.

Freiburg i/B ., 30 . Oktober 1897 .
Der Konkursverwalter .

Kill .
Bermögensabsoudernng.

H -742 . Nr . 11,916 . Karlsruhe .
Durch Urtheil des Großh . Landgerichts
Karlsruhe , Civilkammer IV, vom Heu¬
tigen wurde die Ehefrau des Tapezters
Jakob Jäger , Lydia , geborene Crocoll
in Welschneureuth, für berechtigt er
klärt , ihr Vermögen von demjenigen
ihres Ehemannes abzusondern.

Dies wird hiermit zur Kenntniß der
Gläubiger gebracht.

Karlsruhe , den 18 . Oktober 1897 .
Der GertchtsschreiberGr . Landgerichts:

Bater .
H-743 . Nr . 12,012 . Karlsruhe .

Durch Urthetl des Großh . Landgerichts
Karlsruhe , Civilkammer III , vom Heu¬
tigen wurde die Ehefrau des Küblers
Josef Fitterer , Marie Anna , geborne
Striebel in Bruchsal, für berechtigt er¬
klärt, ihr Vermögen von demjenigen
ihres Ehemannes abzusondern.

Dies wird hiermit zur Kenntniß der
Gläubiger gebracht.

Karlsruhe , den 21 . Oktober 1897.
Der Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts:

Groß .
H-731 . Nr . 10,724 . Freiburg .

Die Ehefrau des Franz Josef Karle ,
Christine , geb . Neumeher, in Thunsel
hat gegen ihren Ehemann Klage auf
Bermögensabsonderung bei der II . Ci¬
vilkammer des Gr . Landgerichts Frei¬
burg erhoben und ist Termin zur Ver¬
handlung dieser Klage auf :
Freitag den 31 . Dezember 1897,

Vormittags 9 Uhr ,
bestimmt.

Fretburg , den 28 . Oktober 1897 .
Der GertchtsschreiberGr . Landgerichts :

Schäfer .
H -759 . Nr . 11,089 . Freiburg .

Durch Urtheil der I . Civilkammer des
Gr . Landgerichts Freiburg vom Heu¬
tigen wurde die Ehefrau des Bahn -
arbetters Karl Anthoni , Anna , geb.
Ruh von Freiburg , für berechtigt er¬
klärt , ihr Vermögen von demjenigen
ihres Ehemannes abzusondern.

Freiburg , den 26 . Oktober 1897 .
Der GertchtsschreiberGr . Landgerichts:

Wetzel .
H -758 . Nr . 10,435. Konstanz .

Die Ehefrau des Fabrikarbeiters Jo¬
hann Beil , Marie , geb . Bauer von
Konstanz, wurde durch Urtheil Großh .
Landgerichts Konstanz , Civilkammer I,
vom Heutigen für berechtigt erklärt,
ihr Vermögen von demjenigen ihres
Ehemannes abzusondern.

Konstanz , den 20 . Oktober 1897 .
Der GertchtsschreiberGr . Landgerichts:

Metzger .
H -757 . Nr . 10M6 . Konstanz .

Die Ehefrau des Wirths Wilhelm
Bausch , Wilhelmtne, geb . Engesser in
Konstanz , wurde durch Urtheil Gr . Land¬
gerichts Konstanz , Civilkammer I, vom
Heutigen für berechtigt erklärt, ihr Ver¬
mögen von demjenigen ihres Eheman¬
nes abzusondern.

Konstanz, den 20 . Oktober 1897 .
Der GerichtsschreiberGr . Landgerichts:

Metzger .
H -749 . Nr . 14^ 54. Konstanz . Das

Großh . Amtsgericht Konstanz hat durch
Urtheil vom Heutigen die Vermögens¬
absonderung zwischen der Ehefrau des
Schuhmachers Friedrich Böhler da¬
hier, Theresia, geb . Schröder, und ihrem
Ehemann ausgesprochen.

Konstanz , den 29 . Oktober 1897 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

A . Burger .

Freiwillige Gerichtsbarkeit.
Erbeinweisullg.

H .691 .2 . Nr . 9550. Neustadt .
Schuhmacher Ferdinand Frey Wwe.,
Hedwig , geb . Kaltenbach in Neustadt,
bittet um Eiweisung in die Gewähr des
Nacblafles ihres genannten Ehemannes .
Einsprachen sind binnen vier Wochen
zu erheben .

Neustadt, den 22 . Oktober 1897 .
Großh . Amtsgericht, (gez.) Eckhard .
Dies veröffentlicht der Gerichtsschreiber :

Vogel .
H .609 .3 . Nr . 13^ 21 . Engen . Die

Witwe des am 12 . September 1897 zu
RiedheimverstorbenenTaglöhnersMaxi -
milian Oßwald hat um Einweisung
in besten Nachlaß gebeten .

Dem Gesuch wird entsprochen , wenn
nicht binnen

drei Wochen
anher Widerspruch erhoben wird.

Engen, den 22 . Oktober 1897 .
Großh . bad . Amtsgericht.

(gez .) An tont .
Dies veröffentlichtder Gerichtsschreiber:

Schramm .
Strafrechtspflege.

Ladung.
H 662 .3 . Nr . II . 38,922 . Mannheim .

Johann Adam Laib , Müller , geb . am
16 . April 1867 zu Oberdorf , zuletzt
wohnhaft in Mannheim , z . Zt . unbe¬
kannt wo, wird beschuldigt , daß er als
beurlaubter Landwehrmann I . Aufge¬
bots ohne Erlaubniß ausgewandert ist,

Uebertretung gegen Z 360 Ziff. 3
R .Str .G .B .

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts — Abtheil. 6 —
Hierselbst auf :
Mittwoch den 15 . Dezember 1897 ,

Vormittags 8*/, Uhr ,
vor das Großh . Schöffengericht hier zur
Hauptverhandlung geladen .

Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach K 472
Abs . 2 und 3 Str .P .O . von dem Be-
zirkskommando Mannheim ausgestellten
Erklärung vom 22 . Oktober 1897 ver-
urtheilt werden.

Mannheim, den 26 . Oktober 1897 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Walz .
Nr . 17,757 . Donaueschingen . Der

am 3 . Oktober 1870 zu Oesingen ge¬
borene, im Inlands zuletzt in Donau -
eschingen wohnhaftgeweseneHausbursche

Johannes Glunz ,
z . Zt . an unbekannten Orten abwesend ,
wird beschuldigt , als Ersatzreservist ohne
Erlaubniß ausgewandert zu sein, Ueber¬
tretung gegen § 360 Nr . 3 des Straf¬
gesetzbuchs. (Bergt . Ziff . des Ges . v .
11 . Februar 1888 , die Aenderung der
Wehrpflicht betr .)

Derselbe wird auf
Donnerstag 16 . Dezember 1897 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor das Großh . Schöffengericht Donau -
eschingen zur Hauptverhandlung geladen .

Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach K 472 der
Strafprozeßordnung von dem Kgl . Be¬
zirkskommando dahier ausgestellten Er¬
klärung verurtheilt werden.

Donaueschingen, 21 . Oktober 1897 .
Der Gertchtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Gäßler . H '645.3
H '655 .3 . Freiburg .

1 . Sylvester Willmann , geb. am31 .
Dezember 1874 in Breitnau , zuletzt
daselbst,

2 . Hermann Dösch , geb . am 14 .
Juli 1874 in Ebnet, zuletzt in Lit-
tenweiler,

3 . Martin Binninger , geb . am 21 .
November 1874 in Freiburg , zu¬
letzt daselbst,

4. Eduard Goldschagg , geb . am 17 .
April 1874 in Freiburg , zuletzt in
Elour ,

5 . Leonhard Graf , geb . am 12 . De¬
zember 1874 in Freiburg , zuletzt
in Jhringen ,

6 . Gustav Joseph Grambach , geb .
am 14 . Januar 1874 in Freiburg ,
zuletzt daselbst,

7 . Franz Xaver Gropp er , geb . am
7 . Oktober 1874 in Freiburg , zu¬
letzt daselbst,

8 . Joseph Heß , geb. am8 . Dezember
1874 in Freiburg , zuletzt daselbst,

9 . Julius Lanz , geb . am 30 . No¬
vember 1874 in Freiburg , zuletzt
daselbst,

10 . Adolf Felix Rann , geb. am 20 .
Oktober 1874 in Fretburg , zuletzt
daselbst,

11 . Johann Nold , geb . am 3 . Januar
1874 in Freiburg , zuletzt in St .
Georgen bei Freiburg ,

12 . Joseph Ochs , geb. am 17 . Oktober
1874 in Fretburg , zuletzt daselbst,

13 . Joseph Georg Schnetzler , geb .
am 11 . Januar 1874 in Freiburg ,
zuletzt daselbst,

14 . Karl Weißer , geb. am 13 . No¬
vember 1874 in Freiburg , zuletzt
daselbst,

15 . Andreas Kuner , geboren am 19 .
September 1874 in Merzhausen,
zuletzt in Fretburg ,

16 . Emil Asal (früher Schlatterer ),
geb. am 11 . Juli 1874 in Wittnau ,
zuletzt daselbst,

17 . Max Küchlin , geb. am 25. Mai
1874 in Wolfenweller, zuletzt in
Freiburg ,

18 . Karl Ambs , geb . am 12 . Januar
1874 in Altstmonswald, zuletzt in
Gütenbach,

19 . Karl Wilhelm Hoch , geb . am 13 .
April 1874 in Waldkirch , zuletzt in
Freiburg ,

20 . Johann Schwarzwälder , geb .
am 12 . Juni 1874 in Waldkirch ,
zuletzt daselbst,

werden beschuldigt , — als Wehrpflichtige
in der Absicht, sich dem Eintritte in den
Dienst des stehenden Heeres oder der
Flotte zu entziehen , ohne Erlaubniß ent¬
weder das Bundesgebiet verlasten oder
nach erreichtem militärpflichtigen Alter
sich außerhalb des Bundesgebiets aufge¬
halten zu haben, — Vergehen gegen
Z 140 Abs . 1 Nr . 1 R .Str .G .B .

Dieselben werden auf
Montag den 20 . Dezember 1897 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor die I . Strafkammer des Gr . Land¬
gerichts Freiburg zur Hauptverhand¬
lung geladen .

Bei unentschuldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach Z 472
Strafprozeßordnung von dem Civil-
vorsttzenden der Ersatzkommisston zu
Freiburg und Waldkirch über die der
Anklage zu Grunde liegenden That -
sachen ausgestellten Erklärung verur¬
theilt werden.

Freiburg , den 25. Oktober 1897.
Großh . Staatsanwaltschaft ,

v . Gulat .

Verwaltung - fachen.
H'747 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Den Umbau der Station

Oos und die Verlegung
des Einmündungsbogens der
Badener Bahn betr .

Seine Königliche Hoheit der Groß¬
herzog haben mit Allerhöchster Staats -
niinisterialentschließung ä . ä . Schloß
Baden, den 17 . Oktbr . 1897 , Nr . 592/93,
gnädigst geruht, die Zugsltnte für den
Umbau der Station Oos und die Ver¬
legung des Einmündungsbogens der
Badener Bahn (zwischen km 0 und
km 1,0 ) auf der Gemarkung Oos , wie
solche in der Natur ausgesteckt und
prosiltrt ist, mit der Maßgabe für fest-
bestimmt zu erklären und zur Ausfüh¬
rung zu genehmigen , daß den bei der
Expropnationsveeyandluug von den Be¬
theiligten gestellten Anträgen , soweit
deren Berücksichtigung von dem Ver¬
treter der Eisenbahnbauverwaltung zu¬
gesichert worden ist oder dieselben von
der Expropriationskommtsston für be¬
gründet erklärt wurden, zu entsprechen
sei.

Dies wird hiermit zur öffentlichen
Kenntniß gebracht .

Karlsruhe , den 25. Oktober 1897 .
Großh . Ministerium des Innern .

Eisenlohr .
Levtnger .

Großh.

Vermischte Bekanntmachungen.
H -769 . Karlsruhe .

Großh . Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Mit Giltigkeit vom 1 . November d .
Js . wird zum belgisch-südwestdeutschen
Gütertarif Heft 2 d . sür den Verkehr
mit Basel der Nachtrag I ausgegeben.

Derselbe enthält neben verschiedenen
Aenderungen und Ergänzungen des
Hanpttariss besondere Ausnahmefracht¬
sätze für den Verkehr mit bestimmten
westschweizerischen Stationen . Exem¬
plare des Nachtrags können zum Preis
von 50 Pf . von der Güterverwaltung
Basel und dem Gütertarisbureau be¬
zogen werden.

Karlsruhe , den 29 . Oktober 1897 .
Generaldirektion.

H .764.1 . Nr . 293. Kehl .

. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Verdingung von Hafenbauten .
Die Erdarbeite « und Uferbaute «

zur Herstellung der Mündung und des
ersten Beckens der « e«e« Hafe « a«-
lage in Kehl a. Rh., umfassend:
1520 000 odm Bagger - u . Erdarbeiten ,

13 000 odm Steinablage und Bestück,
39 000 gm Steinpflaster ,
23 600 gm Spundwand ,
22 400 odm Fundamentbeton ,
21400 odm Bruchsteinmauerwerk,
11200 gm Schichtenmauerwerk,

800 odm Quadermauerwerk ,
56 000 kA- Eisentheile,

sowie sonstige kleinere Arbeiten und Lie¬
ferungen werden im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung auf Einzelpreise
zusammen in einem Loose vergeben.

Pläne und Bedingungen hiezu , sowie
Erläuterungen über den Bauvorgang
liegen auf den diesseitigen Geschäfts¬
zimmern, Rheinstraße 42, zur Einsicht¬
nahme auf , woselbst auch die Berding-
ungsanschlagsformulare erhobenwerden
können .

Angebote auf diese Arbeiten und Lie¬
ferungen sind bis zum
Dienstag de« 23 . November d . I -,

Bormittags 11/ , Uhr ,
hier einzureichen , unter Beifügung von
Zeugnissen für solche Unternehmer,
welche noch nicht bei der badischen Eisen¬
bahnverwaltung gearbeitet haben.

Die Zuschlagsfrist beträgt 14 Tage.
Kehl a . Rh . , den 31 . Oktober 1897 .

Großh. Hafe»ba«bürea«.

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdrucker et tn Karlsruhe .
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